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Erſter Aufzug .

Salon bei Cruſius

Vordergrund Fauteuils
uchtung durch Lampen und Kerzen.

Erſter Auftritt .

Karl . Cruſius . Mila hinter der Scene.
Karl ( kommt durch die Portiere links und ſpricht rückwärts gewendetin die cene). Ja , gnädige Frau , verlaſſen Sie ſich nur ganzauf mich. Seien Sie nur ganz ruhig . Es wird alles gehenwie am Schnürchen . ( er kommt nach vorn. ) Dieſe Aufregungin dem Hauſe ! Und warum ? Für das bißchen Geſellſc chaft,das man erwartet . Pah , es iſt lächerlich . Er geht zur Thürrechts, klopft und ſpricht hinein. ) Gnädiger Herr , die gnädigeFrau laſſen fragen , ob Sie noch nicht bald ferti gſind .Cruſius hinter der Scene) . Gleich , gleich !Karl . Sie meint , es wäre die höchſte

Ceuſſus. Ich kann doch nicht hexen.
Rarl (geht zur Thür links, klopft, wie oben) .

lein, die gnädige
fertig ſindꝰ

Mila chinter der Scene) . Im Augenblick .
Karl . Es wäre ſchon halb neun Uhr.Mila . Ich eile mich ja ſchrecklich .Karl (für ſich),. Und das nennen die Leute nun ein Ver⸗

gnügen .
Erneſtine (in Geſellſchaftstoilette , kommt durch die Portiere ) .

Zeit.

Gnädiges Fräu⸗
Frau laſſen frragen , ob Sie noch nicht bald
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Zweiter Auftritt .

Karl . Erneſtine . Dann Cruſius .

Erneſtine (ſetzt ſich erſchöpft auf die Chaiſelongue ) . O meine
Nerven ! Nein , ich bin ſolchen Anſtrengungen nicht mehr

gewachſen. ( Sie ſpringt wieder auf . ) Karl, die Lampe dort brennt

ja viel zu hoch; warum ſehen Sie das nichtꝰ
Karl (die Lampe ſchraubend) . Iſt ſchon in Ordnung .
Cruſius ( im Frack von rechts ; er hat ein Telegrammformular in

der Hand) .
Erneſtine . Da biſt du ja endlich .

Cruſius Keilig zu Karh ) Karl, Sie müſſen mir ſchnell ein⸗
mal aufs TTelegapherburean gehen.

Erneſtine . Aber Ferdinand , wir geben eine große Geſell⸗
ſchaft . Karl iſt hier unentbehrlich .

Cruſius . Eine dringende geſchäftliche Angelegenheit . ( Zu
Karl. ) Wenn Sie ſich eilen , können Sie in fünf Minuten
wieder zurück ſein .

Karl (das Formular nehmend , im Abgehen für ſich). In dem

Hauſe geht alles per Dampf . ( Ab durch die Portiere rechts. )

Dritter Auftritt .

Erneſtine . Cruſius .

Cruſius (geht erregt auf und ab). Dieſe Einladung iſt min

höchſt fatal . Ich habe den Kopf ſo voll von Geſchäften
Erneſtine (nit leichtem Vorwurf ) . Wie immer .

Cruſius . Ein ſehr wichtiger Abſchluß . Wenn auf das
Telegramm keine befriedigende Antwort kommt , muß ich noch
mit dem Nachtzug verreiſen .

Erneſtine . Heutenoch ? Und unſere Geſellſchaft ?
Cruſius . Wird mich entſehuldigen müſſen und mit dir und

Mila vorlieb nehmen .
Erneſtine . Nun , ich rechnete darauf , daß du meinem lei—

denden Zuſtande ſo viel Rückſicht ſchenken würdeſt , um wit
die ſchweren Pf lichten der Repräſentation zu erleichtern .

Cruſius . Ja , deine Nerven , immer deine Nerven ! Man

muß ſich beherrſchen können . Sieh mich an ! Ich habe ein⸗

fach keine Zeit , um Nerven zu haben . Und außerdem —
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warum hatteſt du es gar ſo eilig mit dieſer Einladung ?Wir ſtehen ziemlich im Anfang der Saiſon ; wir hätten noch
lange warten können .

Erneſtine . Ich wollte ſo raſch als möglich dieſe Laſt vonmir abwälzen . Du weißt ſelbſt am beſten , daß es mir keir
Vergnügen macht , unſer Haus auf den Kopf zu ſtellen ; wenn
wir überhaupt Geſellſchaften geben , ſo geſchieht es nur um
deinetwillen .

Cruſius . Um meinetwillen ? Meinſt du vielleicht , daß es
mir Vergnügen macht ? Ich thue das , weil unſere ſociale
Stellung es verlangt , weil meine Jutereſſen es erfordern ,die doch wahrlich auch die deinen ſind .

Erneſtine . Ja , das ſagſt du mir ſeit dreiundzwanzig Jahren ,und je ſtärker deine Intereſſen geworden ſind , deſto ſchwächer
ſind meine Nerven geworden .

Cruſius . Ich habe immer meinen Verpflichtungen meine
Bequemlichkeit geopfert ; darum habe ich' s auch ſo weit gebracht .

Erneſtine . Mich wird es entſchädigen , wenn ich heute Abend
die ſtrahlenden Augen unſerer Tochter ſchaue . Das Opfer ,welches du deinen Jutereſſen bringſt , ich bringe es lieber
dem Glück meines Kindes . ( Sie geht zur Thllr links. ) Wo bleibt
ſie dennꝰ

Cruſius (hat ſich rechts geſetzt und lieſt in ſeinem Notizbuch, für ſich).
Ich hätte doch noch energiſcher telegraphieren ſollen .

Mila ( kommt von links).

Vierker Auftritt .
Die Vorigen . Mila .

Mila . Mama , hilf mir meine Handſchuhe zuknöpfen .
Erneſtine . Das Kunſtſtück hätteſt du auch allein fertig

bringen können . ( Ihr helfend. ) Du haſt ja lange genug zudeiner Toilette gebraucht .
Mila . Ach, Mama , wenn man ſich nicht einmal dazu Zeit

nehmen ſoll . — Guten Abend , Papa !
Cruſius (der inzwiſchen gerechnet hat). Einunddreißig zu vier⸗

dreiviertel —gleich , mein Kind , gleich .
Erneſline . Ich hoffe doch, Mila , daß du dich auf unſere

Geſellſchaft freuftd
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Mila . Aber natürlich , Mama . Das kann ja ein ſehr

hübſcher Abend werden .

Erneſtine (zu Cruſius ) . Siehſt du , Ferdinand , nun wiſſen

wir beide doch, warum wir uns plagen .
Cruſius (noch rechnend) . Jawohl , jawohl !
Mila . Ich habe zwar ſeit fünf Tagen jeden Abend ge⸗

tanzt ; aber das thut nichts ! Ich bin uur einmal jung .

Erneſtine . Wen wünſchſt du dir heute zum Tiſchnachbar ?
Mila . Den Baron Troll ; der iſt am amüſanteſten .

Erneſtine . Du ſollſt deinen Willen haben .

Crufius (der zuletzt zugehört hat). Kinder , das geht nicht !

Erneſtine . Was denn ?

Cruſius . Baron Troll⸗Felſenſtein iſt unſer Ehrengaſt . Er

muß Fräulein Dalberg zu Tiſche führen .

Erneſtine . So ? Und was wird dann aus deiner Tochter ?

Eruſius . Meine Tochter ſoll bedenken , daß ſie bei ſich zu

Hauſe iſt , und daß wir vor allem unſere Gäſte zu verſorgen

haben . Ich bin dem Baron Rückſichten ſchuldig ; er kann

mir durch ſeinen Schwager , den Miniſter , ſehr weſentliche

Dienſte leiſten . Fräulein Dalberg iſt eine berühmte Malerin ,

für die ſich der Baron lebhaft intereſſiert .
Mila . Aber für mich intereſſiert er ſich auch.

Cruſius . Möglich . Ich kann trotzdem meinen Ehrengaſt

nicht neben meine Tochter ſetzen . Ich verſtehe das , verlaßt
euch drauf .

Mila . Dann will ich dir nur ſagen , daß mir die ganze

Geſellſchaft nicht das mindeſte Vergnügen macht .

Erneſtine . Mir auch nicht !
Mila . Ich habe mir ' s gleich gedacht . Eine Einladung in

unſerem eigenen Hauſe ! Da muß ich mit dem vorlieb neh⸗

men , was übrig bleibt ; da muß ich Leute unterhalten , die

mir langweilig ſind , und habe gar keine Zeit mich zu amü⸗

ſieren ! ( Sie ſetzt ſich ſchmollend in den Hintergrund . )
Erneſtine . Die hat man bei uns überhaupt nicht .

Cruſius . Wenn ihr es darauf abgeſehen hättet , mir auch

noch das bißchen Stimmung zu verderben , ihr könntet es

nicht geſchickter anfangen . ( Er ſetzt ſich wieder vechts und trommelt

ungeduldig auf das Tiſchchen . )
Erneſtine . Das ſagſt du uns ! Ein ſehr gerechter Vor⸗



terꝰ
h zu
rgen
ann
liche
rin ,

igaſt
aßt

anze

g in
neh⸗

ve
mü⸗

auch
et es
nmelt

Vor⸗

Die wilde Jagd 9

wurf . 8Sie ſetzt ſich auf die Chaiſelongue . ) Wie ſpät die Leute
wieder kommen ! Umſo ſpäter brechen ſie natürlich auf.
Und der Sanitätsrat hat mir ausdrücklich anbefohlen , früh
zu Bette zu gehen .

Mila (ſeufzt tiefauf).
Cruſtus (dreht ſich nervös um) . Was ſoll denn das Geſeufze

heißen ?
Erneſtine . Nun , wenn das Kind nicht einmal ſeufzen darfl

Gleine Pauſe. )
Panl Krüger ( kommt durch die Portiere rechts).

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Paul Krüger .

Paul (für ſich). Gütige Vorſicht , ich bin der Erſte ! ( Er kommt
etwas verlegen nach vorn. ) Meine Herrſchaften !

Cruſius , Erneſtine und Mila ( ſpringen auf und verſuchen ein
möglichſt freundliches Geſicht zu machen) .

Paul . Gnädige Frau ! Werter Herr Cruſius ! Mein Fräu⸗
lein ! GBegrüßung. ) Hätte ich ahnen können , daß ich der Erſte
bin —

Erneſtine . Aber ich bitte Sie , einer muß ja immer der
Erſte ſein , und unſere Gäſte kommen nie zu früh .

Cruſius . Niemals .
Paul . Trotzdem iſt es einigermaßen — Und ich habe mich

ſo geeilt . Was ich ſagen wollte Seine Tanzkarte hervor⸗
ziehend. ) Mein Fräulein , haben Sie noch einen Tanz freid

Mila . Ja , noch alle .
Paul . Welch ein glücklicher Zufall ! Wollen Sie , bitte ,

ſelbſt beſtimmen —
Mila . Suchen Sie ſich nur einen aus .
Paul . Den zweiten Walzer ?
Mila . Danke ſehr .
Beide (ſchreiben in ihre Tanzkarte ) .
Paul . Vielleicht auch noch den erſten Nulltanz .
Mila . Warum nicht ?
Beide (ſchreiben wieder. Kleine Pauſe ) .
Paul . Ich bin immer noch der einzige . Meine Uhr muß

ſchrecklich vorgegangen ſein .
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Erneſtine . Um ſo beſſer , lieber Herr Krüger . So können

wir noch ein bißchen plaudern .
Cruſius . Ja , plaudern wir ein bißchen .
Alle ſetzen ſich in den Vordergrund rechts).
Panl . Plaudern wir ! (gleine Pauſe , für ſich.) Unangenehme

Situation ! (Laut. ) Die Saiſon läßt ſich recht lebhaft an !

Erneſtine . Ja , man hört von vielen Geſellſchaften .
Paul (beſinnt ſich wieder einen Augenblich . Ihr Fräulein Tochter

traf ich erſt geſtern bei Hofrat Gerland . Es war ſehr nett .
Mila . O recht hübſch .
Paul . Heute führen Sie uns , wie mir das gnädige Fräu⸗

lein geſtern verraten hat , eine Seltenheit vor .

Erneſtine . Inwiefern ?
Paul . Sanitätsrat Liebenau und Tochter ; die gehen ſonſt

ſelten aus .
Cruſius . Sie leben ſehr zurückgezogen .
Erneſtine . Und es hat keine geringe Mühe gekoſtet , ſie zur

Annahme der Einladung zu bewegen . — Ich bin bei meinem

nervöſen Zuſtand immer beruhigt , wenn ich meinen alten

Hausarzt um mich habe ; aber daß er ſich endlich entſchloß
zu kommen , haben wir nur der Fürſprache von Fräulein
Dalberg zu danlen .

panl . Und wer könnte einer ſolchen Bundesgenoſſin wider⸗

ſtehen ? Einer neu aufgetauchten Berühmtheit
Cruſius . Sie hat ſich merkwürdig raſch einen Namen ge⸗

macht .

Mila . Mir gefallen ihre Bilder nicht . Sie malt mir zu
wenig paſtös .

Erneſtine (mit Stolz ) . Meine Tochter nimmt Unterricht in
der Kunſtgeſchichte .

Paul . Ich traue mir ſelber kein Urteil zu; aber ich habe
Reſpekt vor Fräulein Dalberg . Sie iſt eine geachtete Künſt⸗
lexin geworden und trotzdem eine liebenswürdige junge Dame

geblieben .
Cruſius . Ihr neueſtes koſtet fünftauſend Mark . Das Ding

iſt nicht größer wie ſo: ( Er giebt mit den Händen das Maß an. )
Paul . Und was ich beſonders hoch an ihr ſchätze : ſie hat

eigentlich niemals Reklame gemacht . Erſt in den letzten
Jahren , ſeitdem ſie berühmt geworden iſt , ſieht man ſie häufig
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Cruſius (für ſich). Beneidenswerter
Paul . Damals ſah er noch hä

bei ſich.
7

berg und mein Freund Doktor Wei⸗
precht wa mmgäſte . Es ſoll altmodiſch genug
hergegaugen ſein. Ein kleiner runder Tiſch , ein Theekeſſel ,ein Teller mit Butterbroten , welche die Tochter Hauſes
präpariert hatte das war der ganze pparat , und mehr
als ſechs Perſonen konnten an dem Tiſche nicht Pllatz finden .
Aber dieſer runde Tiſch bedeutete einen Ruhepunkt in unſererhaſtigen ZZeit, ein elchen in dem wogenden Meer des
geſelligen Lebens . Die Butterbrote waren gut , die Unter⸗
haltung anregend und luſtig zugleich . Sie müſſen nur meinen
Freund Weiprecht davon ſchwärmen hören .

Erneſtine . Wir erwarten ihn heute Abend .
Paul . Sie kennen ihn ?
Erneſtine . Durch den Sanitätsrat . Ein nette r, beſcheidener

junger Mann
Panl . O der beſte Menſch von der Welt . Und gelehrt !Dem können S irgend eine Jahreszahl aufſchreiben , und

er ſagt Ihnen ſofort alles , was in dem betreffenden Jahre

e He zus, in welchem ſie fr
Srats , und der giebtja prin

Standpunkt !
fig ein paar Auserwählte

paſſiert iſt . Der iſt überall zu Hauſe — vor und nach
Chriſti Geburt . Er hat ein gutes Gedächtuis und ein gutes
Herz. Ja das hat er auch. (Kleine Pauſe . Verlegen auf
die Uhr ſehend. ) Es kommt immer noch niemand .

Erneſtine . Aber lieber Herr Krüger , Sie ſind doch nicht
verautwortlich dafür , wenn unſere übrigen Gäſte ſich ver⸗
ſpäten .

Paul (lächelnd). Tröſten Sie mich nicht , meine Gnädige .
Sie wiſſen ſo gut wie ich , daß es ein lleines Malheur iſt,bei einem Balle der Erſte zu ſein . Da ſehen Sie , was ich
für ein Pechvogel bin . Früher ging es mir gerade umge⸗kehrt ; da wäre ich gern der Erſte geweſen und war imnier
der Letzte.

Mila . Wo war denn das ?
Paul . Das war in der Schule , mein Fräulein .

Liebenau und Helene ( kommen durch die Portiere rechts).
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Hechfler Auftrilt .
Die Vorigen . Liebenau . Helene. Dann Karl .

Liebenau (tiefer Sechziger , aber ſehr rüſtig ; im Eintreten ) . Schönen

guten Abend .
Paul (für ſich). Gott ſei Dank . ( Begrüßung . Paul tritt zu

Helene. ) Mein Fräulein , darf ich Sie um einen Tanz bitten ?
Beide ( ſprechen weiter miteinander und ſchreiben dann in ihre Tanz⸗

karten).
Erneſtine . Ihnen , mein lieber Sanitätsrat , müſſen wir

beſonders verbunden ſein , daß Sie uns die Ehre ſchenken .
Man trifft Sie in Geſellſchaft ſo wenig , daß die Fama Sie
bereits einen Einſiedler nennt , einen Sonderling —

Liebenau . Offen geſtanden , verehrte Freundin , man thut
mir auch keinen großen Gefallen damit , wenn man mich
einlädt . Ich gehöre einer faſt ausgeſtorbenen Generation
an und kann mich in die Vergnügungen der neuen nicht
recht hineinfinden . Meine Begriffe von geſelligem Leben ver⸗
halten ſich zu den Ihrigen , wie die Poſtkutſche zu den Eiſen —
bahnen .

Cruſius . Poſtkutſche und Eiſenbahnen — welch ein koloſſaler
Fortſchritt der Kultur !

Liebenau . Sehr richtig ! Nur iſt nicht jeder Fortſchritt der
Geſamtheit ein Glück für den einzelnen . Zu meiner Zeit
fuhr man in der Poſtkutſche . Man kam nicht vom Fleck,
und nur wenige Menſchen hatten in dem engen Wagen Platz ;
aber dafür lernten ſie ſich auch kennen und ſchätzen und
ſchloſſen häufig Freundſchaft miteinander fürs ganze Leben.
Heute ſitzt man im Kurierzug ; die lange Wagenreihe bietet
Raum für alle Welt , und alle Welt drängt ſich teilnahmlos
aneinander vorüber ; man hat keine Zeit , ſich für einander
zu intereſſieren . Da haben Sie das geſellige Leben von ehe⸗
dem und von heute .

Cruſtus . Beſter Sanitätsrat , Sie übertreiben . (unruhig ,
für ſich.) Die Drahtantwort müßte doch ſchon hier ſein !

Liebenau . Nun , ſo frage ich Sie , meine Herrſchaften
ſo frage ich Sie auf Ihr Gewiſſen : Macht Ihnen Ihre
eigene Einladung Vergnügen ?
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Helene . Papa , bedenke doch
Liebenau . Laß mich nur , Kind . Ein Hausarzt darf ſeinen

Patienten ſchon einmal den Puls fühlen
Cruſius . Natürlich macht ſie uns V rgnügen ! Warum

würden wir denn unſere Freunde einladen , wenn wir kein
Vergnügen davon hätten ? Nicht wahr , liebe Frau ?

Erneſtine . Gewiß , lieber Ferdinand .
Liebenau . Sie laden eben nicht nur Ihre Freunde ein,

0ſondern alle Welt . Sie genügen einer geſellſchaftlichen Ver⸗
pflichtung , und alle Welt genügt ebenfalls einer geſellſchaftlichen Verpflichtung , indem ſie zu Ihnen kommt .

Paul . Da ſcheint es mir doch meine Schuldigkeit , als Gaſt
zu proteſtieren .

Liebenau . Natürlich iſt das Ihre Schuldigkeit ; aber das
ändert an der Sache gar nichts .

Paul . Unſer aufreibendes Leben, Herr Sanitätsrat , ver
langt dieſe Art der Geſelligkeit . Wir , die wir den ganzen
Tag angeſtrengt gearbeitet haben , wir brauchen am Abend
Abwechſelung , Zerſtreuung —

Cruſius . Allerdings , und deshalb ſollten Sie gerade vom
ärztlichen Standpunkt

Liebenau . Vom ärztlichen Standpunkt würde ich noch ganzanders ſprechen . Da würde ich ſagen : Liebe Frau Cruſius ,Sie ſind eine nervöſe Frau , Sie müſſen jeden Tag punkt
zehn Uhr zu Bette gehen ; liebes Fräulein Mila , Sie ſollenmir höchſtens zweimal in der Woche tanzen ; lieber Herr
Cruſtus , Sie ſind ein aufgeregter und vielbeſchäftigter Herr ,
Sie müſſen abends Ruhe haben .

Erneſtine (lächelnd). Dieſes Programm können wir aber
heute Abend unmöglich ausführen .

Liebenau . Nein , heute nicht , und morgen nicht , und über⸗
morgen nicht . Denn ſolange ich die Familie Cruſius kenne,
ſitzt ſie im Kurierzug und beteiligt ſich an der wilden Jagd.

Cruſius . An der wilden Jagd ? Was ſollen wir denn jagend
Liebenan . Nur euch ſelbſt . Das iſt gerade das Merk⸗

würdige bei dieſer Jagd . Der wilde Jäger und das gehetzteWild ſind immer ein und dieſelbe Perſon .
Cruſins . Ich ein gehetztes Wildd
Karl ( kommt ſchnell durch die Portiere rechts mit einem Telegramm ;
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halblaut zu Cruſius ) . Ein Telegramm , Herr Cruſius . ( er giebt

es ihm und geht ab. )

Cruſius . Die Drahtantwort ! (er erbricht es haſtig und lieſt .)

Da haben wir ' s . Das iſt eine nette Geſchichte .

Erneſtine (erſchreckt). Was iſt geſchehen ?
Cruſius . Ich muß noch heute mit dem Nachtzug verreiſen .

Erneſtine . Du mußt ?

Cruſius . Unbedingte Notwendigkeit . Mein Stellvertreter

telegraphiert , daß er die Verantwortung nicht übernehmen

könne , daß meine Anweſeuheit nötig ſei —

Liebenau . Und da müſſen Sie noch heute Abend — 2

Cruſius . Leider , leider ! Die entſcheidende Verſammlung

iſt morgen früh .
Liebenau . Das iſt der große Fortſchritt der Kultur . Mit

der Poſtkutſche wären Sie zu ſpät gekommen .

Cruſius . Ich habe gerade noch Zeit , meinen Gäſten guten
Abend zu ſagen . Mila , rufe Karl ; er ſoll mir den kleinen

Koffer packen .
Mila (ab durch die Portiere ) .
Cruſius . Entſchuldigen Sie einen Augenblick . Gechts ab. )

Erneſtine 6u Paul ) . So müſſen Sie heute mit uns vor

lieb nehmen . 6Sie ſprechen weiter zuſammen. )
Liebenan (zu Helene , im Vordergrund rechts). Mich wundert

nur , daß er nicht auf die Idee kommt , ſeine Geſellſchaft jetzt
in den Kurierzug einzuladen .

Helene . Papa , das iſt heute der erſte Ball , den ich ſeit

Jahren beſuche . Ich habe mich ſo darauf gefreut ; aber du

haſt mir die Freude ganz verleidet .

Liebenau . Kind , das habe ich wirklich nicht gewollt —

wirklich nicht . Du mußt mir verſprechen , heute recht ver⸗

gnügt zu ſein . Deinetwegen , nur deinetwegen bin ich ja

hergekommen ; du ſollteſt einmal auch andere Menſchen ſehen
als mich alten Brummbär . Biſt du mir böſe ?

Helene . Ich dir böſe, Papa ? Haſt du mir nicht tauſend⸗
mal mehr Freuden verſchafft , als die anderen ſie kennen ?

Und in dem ſtolzen Bewußtſein , daß es noch etwas Ge⸗

ſcheiteres giebt , will ich heute Abend recht tüchtig tanzen ,
Was meinſt du, Papa ?
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Eruſins ( kommt zurück). So, jetzt bleibt mir noch ein volles
Viertelſti

Mila ( zurücktommend) . Papa , Mama , wißt ihr, warum unſere
Gäſte ſo lange auf ſich warten laſſen ? Eine ganze Menge
ſind ſchon drüben im Tanzſaal verſammelt . Verſchiedene
ſchwärmeriſche Seelen trafen am Eingang mit Fräulein Dal⸗
berg zuſammen . Jetzt umringen ſie die Gefeierte , flehen um
einen Tanz und verſperren den anderen die Paſſage .
( Man hört etwas entfernt hinter der Scene verſchiedene Stimmen und

Lachen. )
Erneſtine . Sie ſcheinen ſich ſo gut zu unterhalten , daß ſie

an uns vorerſt gar nicht denken .
Cruſius . Iſt das vielleicht kein Fortſchritt der Kultur ,

lieber Sanitätsrat ? Ich kann ruhig abreiſen , ohne meine
Gäſte zu ſtören . Bei einem modernen Ball iſt niemand ſo
überflüſſig wie der Hausherr .

iebenau . Und das finden Sie in der Ordnung ?
Cruſius . Gewiß . Ich habe nur dafür zu ſorgen , daß die

Maſchine in Gang kommt , und wenn Sie meine Geſellſchaft
mit der Eiſenbahn vergleichen —

Liebenau . Dann ſind Sie der Heizer .
Erneſtine (die bisher mit Mila geſprochen) . Wir wollen die

Herrſchaften nicht erſt hierher bemühen , Ferdinand ! Ich
laſſe den Thee im Tanzſaal reichen.

Cruſius . Recht ſo , verfügen wir uns in den T anzſaal .
(Halblaut zu Liebenau . ) Mich geht ja die ganze Geſchichte eigent —
lich nichts mehr an. Beim Cotillon bin ich ſchon über die
Landesgrenze.

Alle ( wenden ſich zum Gehen) ,
Panl (zu Erneſtine ) . Gnädige Frau , darf ich Sie vielleicht

zu einer Quadrille engagieren ?
Erneſtine . Sehr freundlich , Herr Krüger . Aber wenn ich

nicht zu tanzen brauche, iſt es mir lieber .
Paul (für ſich). Mir auch.
Alle (ab durch die Portiere links).
Marx ( kommt in demſelben Augenblick, wo die anderen abgehen,

ſehr aufgeregt durch die Portiere rechts).
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Hiebenter Auftrilt .

Max Weiprecht . Später Paul .

Max . Allein ! Endlich allein ! Da drüben halte ich' s nicht

mehr aus . urüdlfprechend. ) G16 es iſt etwas Schönes ,
eine gefeierte Dame zu ſein , etwas ſehr Schönes . Diefes
kühle Kopfnicken ! Dieſes flüchtige Aufſchauen ! Für dich

armen Schlucker iſt das ja genug , wenn ſie dir einen Blick

zuwirft , wie dem erſten beſten Bettler ein Almoſen !
Seien Sie unbeſorgt ; ich werde heute Abend nicht weiter
betteln gehen . Ich gehe nach Hauſe ! ( er läßt unwillig ſeinen
Chapeau claque aufſpringen . ) Ja , ich gehe nach Hauſe und
arbeite . ( Er macht einige Schritte . ) Nein , dieſen Triumph ſoll
ſie nicht erleben ! ( er klappt den Hut wieder zu. ) Ich bleibe hier !

Paul ( kommt eilig durch die Portiere rechts). Ah, da biſt du ja,
du Deſerteur .

Mas (wehmiltig) . Guten Abend , Paul .
Paul . Ich begrüßte ſoeben Fräulein Dalberg , was ſeine

Schwierigkeiten hatte ; denn ſie iſt augenblicklich die Sonne
eines ſehr gemiſchten ibinen

Max . Jawohl ! Sie läßt ſich bewundern , läßt ſich Artig⸗
keiten ſagen , heuchleriſche Phraſen , und ihre alten Freunde
kennt ſie nicht mehr . Du hätteſt nur den Blick ſehen ſollen .
Als ob ſie ſagen wollte : „ Ah, Sie ſind auch da ; ich er⸗
innere mich Ihrer ganz deutlich . Sie ſind doch der Privat⸗
docent der Geſchichte , oder verwechſele ich das ? “ Und dann

plaudert ſie weiter mit dem Herrn Baron ſo und ſo und
dem Herrn Lieutenant ſo und ſo

Paul . Aber ſie hat mich ja nach dir geſchickt !
Mar . Welche Gnade !
Paul . „Iſt unſer Freund Max noch nicht da ? “ fragte ich.

„ Er iſt 5 erwiderte ſie , „aber er hielt ſich im Hinter⸗
grunde , und mit einemmal wurde er ganz unſichtbar . “

Max . Das hat ſie alſo doch bemerkt !
Paul . „Wenn Sie ihn finden , bringen Sie ihn her, “

fuhr ſie fort . Ich wo llte ihr das Verſprechen , aber die Be⸗
wunderer , welche ſich inzwiſchen hinter mir angeſammelt
hatten , ſchoben 115 ſauft beiſeite . Nun , ſo komm mit .
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Marx.
PDaul.
Mar . mich vielleicht auch hinten anſtellen , um

filieren einen Händedruck und eine verbind⸗
Wendung aufzufangen ? Ich bin zwar nur ein ganzgewöhnlicher Privatdocent ; aber dazu bin ich zu ſtolz.

Paul . Du biſt ja heut in einer hübſchen Stimmung .
Max. O Paul , Paul , ich hätte bei den alten Langobardenbleiben ſollen !
Paul . Bei wem ?
Max. Du weißt doch, ich ſchreibe ſeit Jahren an einer

Geſchichte der Langobarden . Das iſt die einzige Freude , die
ich noch auf dieſer Welt habe .

Paul . Bedauernswerter Menſch !
Max . Heute , nach langer Zeit zum erſtenmale , laſſe ich

meine Arbeit im Stich und denke : wirſt ein wenig auf den
Ball gehen , dich ausſpannen , alte Freunde wiederſehen —

Paul . Nur alte Freunde , oder auch junge Freundinnen ?
Masx (läßt ſeinen Klapphut wieder ſpringen ) . Adieu !
Paul . Du willſt fort ?
Max . Wenn ich zum Schaden auch noch den Spott haben

ſoll, dann gehe ich lieber nach Hauſe .
Paul ( indem er ihm ſanft den Hut abnimmt , denſelben zuklappt und

weglegt) . Wie ich die alten Langobarden kenne , Verehrteſter ,werden ſie dir nicht davonlaufen . Deshalb ſetze dich hier⸗
her und ſage mir mit möglichſt klaren Worten , was fehltdir denn eigentlichꝰ Er nötigt ihn zum Sitzen. )

Max . Mir ? Mir fehlt gar nichts . ( Er ſpringt wieder auf. )Aber ich ärgere mich, ich ärgere mich wültend !
Paul . Und warum ?
Mar ( wieder in andere Stimmung fallend). Das waren damals

ſchöne Zeiten ! Wir ſaßen uns beim Sanitätsrat gegen⸗
über , ſo ſtill und friedlich . Sie war noch nicht berühmt ,und um ihr zu ſagen , daß man ihr Talent verehre , mußteman ſich noch nicht durch einen Menſchenknäuel drängen .Und ſie zeigte ein ſo warmes , ſo aufrichtiges Intereſſe für
meine Wiſſenſchaft , beſonders für die Hohenſtaufen . Sie
malte damals den Kaiſer Barbaroſſa — Weißt du, Paul ,

2
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ich habe ihr vorhin doch vielleicht unrecht gethan . Sie hat

dich nach mir geſchickt ?
Paul . Ich ſagte dir ' s ja.
Max . Wo iſt mein Hut ?
Paul . Du willſt nach Hauſe ?
ax . Nein , ich will in den Saal . Ich will ſie um einen

Tanz bitten . (Schnell ab durch die Portiere rechts. )

Achter Auftrilt .

Paul . Gleich darauf Cruſtus .

Paul ( ihm nachblickend) . So benimnmt ſich nun ein erwachſene

Menſch und Doktor der Philoſophie , wenn er verliebt if

( Er wendet ſich zum Gehen und trifft Cruſius . )
Eruſius ( kommt von rechts). So , jetzt habe ich allen meinen

Gäſten die Hand geſchüttelt . Ich werfe mich in die Reiſe⸗
kleider und fahre zur Bahn .

Paul . Wie ſchade , daß Sie uns verlaſſen .
Cruſius . Es wird ' s kaum jemand merken . Ich habe mir

übrigens noch ein Telegramm auf den Bahnhof beſtellt , um

ſicher zu gehen . Amüſieren Sie ſich gut .
Paul . So muß ich Ihnen alſo ſchon im voraus für den

ſchönen Abend danken .

Cruſins . Gern geſchehen . Beehren Sie uns bald wieder .

( Man hört die Muſik intonieren . )

Cruſius . Eben beginnt die Polonaiſe .
Paul . Dann habe ich Eile .

Cruſius . Ich auch.
Beide (ſchütteln ſich die Hand und gehen dann ſehr ſchnell ab).

Cruſius leilt durch die Thür rechts hinaus ) .
Paul (ebenſo Portiere links).

Aeunter Nuftritt .
Die Muſik, welche nur gedämpft zu vernehmen iſt, ſpielt eine Polonaiſe .
Der Salon bleibt einen Augenblick leer. Sodann zieht die ganze Ball⸗
geſellſchaft in der Polonaiſe vorbei, und zwar dergeſtalt , daß der Zug
durch' die Portiere rechts auftritt , in einem kleinen Halbkreis den Salon
durchſchreitet , und durch die Portiere links wieder abgeht. Es ſind
mindeſtens fünfzehn Paare , unter den Herren einige Offiziere ; den

Zug eröffnet Baron Troll mit Melanie , Mila wird von Max, Helent
von Paul geführt . Das letzte Paar ſind Liebenau und Erneſtine .
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„nachdem die anderen alle ab⸗
Augenblick ſtehen).

Ich habe ſchreckliche Kopfſchmerzen ,

Liebenau . hätte ich Ihnen vorher ſagen können
Warum ſind zeitig ſchlafen gegangen ? SSie folgen

lingt . )
Baron Croll , Melanie ( kommen durch die Portiere rechts).

den übrigen, die Muſik ve

Zehnter Aufkritt .
Baron Troll . Melanie .

Melanie ( im Auftretenh). Wohin führen Sie mich , Herr
Baron ?

Baron . Man beginnt jetzt mit dem Walzer .
Melanie . Aber doch nicht hier ?
Baron . Ich möchte Ihnen vorſchlagen , 5 Fräulein ,

dieſen Walzer nicht zu tanzen , ſondern Zu ve rplaudern .
Melanie . Sind Sie ein Feind des Tanzes ?
Baron . Nein , aber ein Freund des Geſpräches — des

Geſpräches mit Ihnen .
Melanie . Nummer zwölf !
Baron . Was ſagen Sie ?
Melanie . Ich habe genau gezählt. Das iſt das zwölfte

Kompliment , das Sie mir heute ?Abend machen .
Baron . Sie können zählen, während ich
Melanie . Während Sie

ſich verxrechnen . Sie haben heute
nur eine einzige Farbe auf Ihrer Palette . Himmelblau und
immer wieder Himmelblau . Damit kann man nicht malen .

Baron . Das kann ich überhaupt nicht . Um ſo größer iſt
meine Bewunderung für Ihre Kunſt .

Melanie . Numero
dreizehr11

Garon . Zweifeln Sie daran , daß Ihre Kunſt mich be⸗
geiſtertꝰ

Melanie . Wären Sie gerade ſo begeiſtert von meiner
Kunſt, wenn ich zufällig nicht eine Malerin wäre , ſondern
ein Malerꝰ

Baron . Seltſame Frage !
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Melanie . Würden Sie dann ebenfalls in meinem Atelier
Ihre tägliche Morgenandacht verrichten ?

Baron . Sie ſind ſpöttiſch , mein Fräulein .
Melanie . Nein , ich bin nur mißtrauiſch . Und dazu habe

ich guten Grund . Warum ſoll ich es leugnen : ja, ich freue
mich , wenn man meine Bilder lobt, wenn man mir ein
wenig Talent

zufpricht. Die Auerkennung giebt mir neuen
Mut und neue Freude zur Arbeit . Aber ich

161
eine junge

Dame , und deshalb muß ich ſehr vorſichtig ſein , damit ich
nicht meine Kritiker und meine Courmacherverwechſele .

Baron . Mich alſo rechnen Sie zu den Courmachern ?
Melanie . Natürlich .

Wi Sehr natürlich . Zu den Kritikern rechne ich mich
ſelbſt nicht . Meine einzigen Recenſionen ſchrieb ich als Corps⸗
ſtudent — und zwar (mit entſprechender Bewegung ) in die Ge⸗

1 mein er Muſenbrüder . Aber giebt es nicht noch ein
Drittes : ein Mann , für den Ihre Kunſt und Ihre Perſon
nichts Getrenutes ſind , mit einem Wort , ein ehrlicher auf⸗
richtiger Freundꝰ

Melanie . Das giebt es allerdings —
Baron (mit ſtürmiſchem Anlauf) . Nun , ſo hören Sie denn
Dr. Barry (iſt Portiere rechts erſchtenen und ſieht ſich ſuchend um) .
Melanie (hat Barry bemerkt, halblaut ) . Ich höre nicht allein .

Die Wände haben Ohren .
Baron (ungeduldig) . Manchmal ſogar Eſelsohren !

Elfter Auftritt .

Die Vorigen . Dr. Barry .

t (geht auf den Baron zu). Ah, lieber Baron ! Freut
mich , daß ich einen Bekannten treſfe Wo ſahen wir uns
doch zuletzt ? Ich glaube , es war in Oſtende . Darf ich

bitten, mich vorzuſtellend
Baron (vorſtellend ). Herr Doktor Barry — Fräulein Dal⸗

berg .

Barry , 157 erfreut . Ich komme direkt aus Nizza . Er⸗
quiſiter Ball bei der Fürſtin Tſchernow . Morgen reiſe ich
weiter . Man erwartet mich bei einer Feſtlichkeit in Buda⸗
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peſt. Für heute Abend
hier nur me

Melanie .
Ba e ich m Vergnüs

Ausgezeichnete Schle igen auf allen
fahre , und was die Küche betrifft

habe ich drei Ei
nblick.

anſt

fihrungen Bfeihoführungen , bleibe

end, ſo viel reiſen zu müſſen .

man füfeiner als im Orient Expreß . 2 mir jetzt die Geſellſchaftein wenig anſehen . Sagen Sie Baron , ſoll ja heuteine berühmte Malerin hier ſein , ſo eine Art Wundertier .Sie müſſen mich vorſtellen
Melanie (lacht hinter ihrem Fächer) .
Baron (trocken). Das habe ich bereits gethan .
Barry g erſt den Baron , dann Melanie an und begreift ). Owelches Verſehen —! Ich hörte vorhin den Namen nichtWenn manſo viele Menſchen kennt , ſo kann es paſſieren -Will nur ſchnell die Frau vom Hauſe begrüßen . ( er verbeugt ſich und geht raſch ab. )

Zwölfter Auſtrilt .

Baron . Melanie .
Melanie (uoch lachend), , Was iſt das für ein Mann ?Baron . Das iſt überhaupt kein Mann ; das iſt der DoktorBarry . Ein Bacillus in Menſchengeſtalt , der im Winteralle Gr ßſtädte , im Sommer alle Badeorte unſicher macht .Jeder kennt ihn , und niemand weiß , wer er iſt . Ich glaube ,er iſt in mehreren Exemplaren verbreitet ; denn man trifftihn überall , in der Schweiz , in allen Seebädern , in jedergroßen Geſellſchaft von Madrid bis Petersburg . Er wirdüberall gut aufgenommen , obwohl er jedermann läſtig iſt.Man betrachtet ihn eben als eines der notwendigen Übel,welche die Erleichterung des europäiſchen Verkehrs mit ſichhringt .

Melanie . Wiſſen Sie , Baron , daß ich von dem, was Sieda ſagen , mich ein wenig betroffen fühle ?
Baron . Sie ! Und weshalb ?
Melanie . Was dieſer Doktor Barry zu ſeinem Vergnügenthut, das that ich in der letzten Zeit gezwungen . Ich reiſtezwar nicht durch Europa , aber faſt jeden Abend quer durch
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die Weltſtadt , von einer hellerleuchteten Villg in die andere .

Was half es, daß ich mich anfangs gegen die Flut von Ein⸗

ladungen wehrte ? Ich war ja eine Sehenswürdigkeit ge⸗

worden , ein Schaugericht , das bei keinem vornehmen Menn

fehlen durfte . Wir Künſtler ſind nun einmal die iffel

in der Geſellſchaft . — Aber bin ich denn wirklich verpflichtet ,

meiner Kunſt dieſes Opfer zu bringen ?

Baron . Ja , Fräulein Melanie , Sie ſind dazu verpflichtet .

Je höher man ſteht , deſto weniger hat man das Recht , ſich

der Welt zu entziehen . Und Sie könnten ſich in Ihren vier

Wänden begraben , Sie , die Königin jedes Feſtes ? Sie

wollten nicht die ſtolze Genugthuung erleben , daß ſich Ihrem

Talente auch noch die Kreiſe
öf

öffuen , welche ſonſt nur das

Vorrecht der Geburt erſchließt ? Glücklich der Mann , der

Ihnen ſeinen Arm reichen dürfte , um Sie da einzuführen ,

wo —
RMelanie . Wo ich nicht hingehöre . Das fühle ich heute

mehr als je. Alle dieſe glänzenden Feſte können ein reines

Glück nicht erſetzen — das ſtille Glück des Zuſammenſeins

mit wenigen geliebten Menſchen , des Aufgehens in einer

beſcheidenen Häuslichkeit . Ja , Herr Baron , meine Seele iſt

erfüllt von Heimweh .
garon . Sie werden es überwinden , wenn Sie erſt er⸗

kennen , daß die große Welt die einzige Heimat iſt für eine

Küuſtlerin .
Melanie (in ihre Gedanken verloren ) . Niemals ! Niemals ! Es

waren Abende , ſo ſchön und wollenlos , wie ich ſie nicht

mehr erleben werde . Viel weniger Glanz und weit mehr

Würme ! Dieſe ſchlichten Menſchen fragten nur nach mir

ſelbſt , uicht nach meinen Erfolgen . Und neben mir ſaß ein

echter Freund —

Baron . Bin ich das etwa nicht ?

elanie . Sie haben Ihren Einfluß mehrmals dazu ver⸗

wandt , um mich zu fördern . Sie haben , als eine Jutrigu⸗

mir die Kunſtausſtellung verſchließen wollte , dieſe Intrigue

beſeitigt . Für alles das bin ich Ihnen herzlich dankbat ,

Aber der Freund , von dem ich ſpreche , der glaubte an mich,

als ich noch keinen Namen hatte , als ich noch nicht die

Königin der Feſte war , ſondern nur die Beherrſcherin eine
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Dachſtübchens . Er bot ſeinen Arm der verlaſſenen Waiſe,
um ſie zu beſchützen ; er gab ſich Mühe , in meinen verwirrten
Kopf Ordnung zu bringen . Von dieſem Freunde hat mich
die geſellſchaftliche Hochflut getrennt ; aber heute , wo ich ihn
nach langer eit wiederſah —

Baron . Er iſt alſo hier !
Melanie . Heute nahm ich mir vor : das ſoll anders werden !

Ich kann und will dieſes haſtige Leben, dieſe Rundreiſe von
Salon zu Salon nicht länger mitmachen .

Baron . Fräulein Melanie , ſeit wir miteinander ſprechen ,
ſtehen Sie unter dem Eindruck dieſes Wiederſehens . Ihre
plötzliche Sinnesänderung hat nur Einen Grund : der Mann ,
der heute Abend hier iſt , das iſt nicht Ihr Freund , das iſt
der Mann , den Sie lieben!

Melanie (ſtreng). Herr Baron !
Baron . Das iſt der Mann , den Sie lieben .
Melanie . Sie ſcherzen , Herr Baron .
Baron . Man ſcherzt nicht , wenn man eine Hoffnung be⸗

gräbt .
Melanie (lächelnd). Sie haben mich zu einem Walzer en

gagiert , nicht zu einem Begräbnis . Was meinen Sie , wenn
wir tanzten ?

Baron . Wie Sie befehlen ! ( Er bietet ihr den Arm, führt ſie
ein paar Schritte weit und bleibt ſtehen. ) Nein , es geht nicht !
Wenn Sie mir gleichgültig wären , ſo uwürde ich Sie jetzt
in den Ballſaal führen u15mich mit Ihnen im Kreis herum⸗
drehen . Aber weil ich Ihr Freund bin, mehr , weit mehr ,
als Sie ahnen , deshalb müſſen Sie mir erlauben, Sie zu
warnen .

Melanie . Wie ?
Baron . Ja , zu warnen . Wenn Sie einem Manne die

Hand reichen , der unter Ihnen ſteht , deſſen Name nicht durch
ſeinen geſellſchaftlichen Rang oder ſeinen Ruhm dem Ihrigen
ebenbürtig iſt , ſo werden Sie dieſen Mann unglücklich machen
und ſich dazu .

Melanie . Und warum das ?
Baron . Er wird neben Ihnen eine ſchlimme Rolle ſpielen ;

er wird der Mann ſeiner Frau ſein . — Und nun giebt es
nur zwei Möglichkeiten : entweder er empfindet das Drückende



24 Die wilde Jagd .

6 5 Stellung nicht , und dann iſt er einfach eine Null, die
iemand beachtet ; oder er empfindet, es, 5 dann wird ihn

15 krankhafter Ehrgeiz überfallen , eine unſelige Haſt , neben

Ihnen etwas zu bedeuten .
Melanie . Mit anderen Worten, ich ſoll einen großen Namen

heiraten , oder eine alte Jungfer werden ?
Baron . Keines von beiden . Aber eine bedeutende Frau

kann nur glücklich werden mit einem Manne , zu dem die
Welt hinaufblickt .

Melanie . Nein , Herr Baron , nicht die Welt braucht z
ihm hinaufzublicken, wenn ich nulr zu ihm hinaufblicken Wn

Max , Liebenau ( kommen durch die Portiere rechts).

Dreizehnter Auffrill .

Die Vorigen . Max. Liebenau .

Liebenau (der Champagnerflaſche und Glas trägt , im Auftreten zu
Max) . Hier iſt ſie.

Max . Endlich ! ( er geht ſchnell auf Melanie zu. ) Mein Fräu⸗
lein , unſer Tanz beginnt .

Melanie (läßt ihren Fächer fallen). Ach, haben Sie mich er
ſchreckt !

Baron chebt ſchnell den Fächer auf).
Melanie Gim Baron) . Ich danke.
Baron (leiſe zu Melanie) . Das iſt er !
Melanie ( leiſe ) . Woher wiſſen Sie ?
Baron . Sie ſind zu deutlich erſchrocken . Als ich Sie en

gagierte , haben Sie Ihren Fächer nicht fallen laſſen.
Liebenau ( um Baron) . Man erwartet Sie am Spieltiſch ,

Herr Baron .
Baron . Ich ſpiele nicht . ( Mit Betonung . ) Ich habe heute

ſchon zu viel verloren . ( Er grüßt und geht ab durch die Portiere
links. )

Vierzehnter Muftritt .
Max. Melanie . Liebenan .

Liebenau ett . ſich an das Tiſchchen rechts und ſchenkt ſich ein).
Wer ſucht , der findet . Nun habe ich meinen ruhigen Winkel
und mein 8 Geſpräch . ( Er trinkt . ) Seht , Kinder ,
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das iſt ein Geſellſchafter , der denn er
antwortet „ wenn er gefragt ( Er
Wollt ihr uns nicht auch Geſellſchaft leiſten ?

Melanie . Wir müſſen ja tanzen .
Mare end). Ja , wir müſſen tanzen .

Liebenau . Und warum müßt ihr ? Wer zwin
So oft

daß ich
komme.

Max. Wirklich ?
Liebenau . 1 ſo oft ich Herrn Doktor Weiprecht begegne ,iſt er betrübt darüber , daß Fräulein Dalberg ihr Intereſſe

an der Weltgeſchichte verloren zu haben ſcheint.
Melanie . Er iſt betrübt ?
Liebenau . Heute endlich ſeid ihr einmal wieder zuſammen ,und ſtatt daß ihr euch ausſprecht , wie zwei verſtändige Men⸗

ſchen, macht ihr ein paar höfliche Redensarten und ſagt
dann , ihr müßt tanzen . Doch ich predige tauben Ohren ;
e8iſt beſſer , ich ſchlucke meinen Arger hinunter . ( er trinkt . )

Melanie . Aber wir mü iſſen ja gar nicht tanzen .
Mas (freudig ) . Nein , gewiß nicht . Wir könnten uns zum

Sanitätsrat ſetzen —
Melanie . Zu unſerm alten Freund —
Max . Und uns gemütlich unterhalten .
Melanie . Einverſtanden . Sie ſetzen ſich an das Tiſchchen, rechts

und links von Liebenau . )
Karl ( wird in der ? Portiere rechts mit einem Servierbrett voll

Champagnergläſern ſichtbar *

Liebenau. Das iſt ein Vorſchl ag zur Güte . ( Zu Karl. )
Karl , bringen Sie hierher noch zwei Gläſer .
Karl . Sofort . ( er ſtellt zwei Gläſer auf den Tiſch; dann

wieder ab. )
Max . Was für ein reizender Gedanke ! Nun kann mir

die ganze übrige Geſellſchaft geſtohlen werden
Melanie . Mir auch.
Liebenau . Mir auch.
Relanie . Ja , nun wollen wir auf eigene Koſten recht

luſtig ſein .

wird wieder. )

gt euch dazuꝰ
Fräulein Dalberg ſpreche , ſagt ſie: „Schade ,

den Doktor Weiprecht gar nicht mehr zu ſehen be
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Liebenan (hat eingeſchenkt und ſtößt an). Proſit ! Die Freund⸗

ſchaft n leben !
Melanie und Rax . Hoch! sSie trinken. )
Mak . Ach, man fühlt ſich zurückverſetzt in alte ſchöne

Zeiten —
Melanie . Wo wir noch faſt allabendlich am runden Tiſche

ſaßen
——

Aak . Ganz unter uns Freunden!
Melanie . Der Champagner iſt zwar gut ; aber Ihr Thee,

Herr Sanitätsrat , ſchmeckte uns viel beſſer .
Mar ( nachdem er getrunken) . Viel beſſer!
Liebenan . Und nun frage ich euch, ihr geſcheiten Leute,

ie, mein berühmtes äulein , und Sie , mein hochgelahrter
rr Doktor , ſeid ihr nicht ligentlich ganz unvernünftige

Kinder ? Hättet ihr das Vergnügen nicht bequemer haben
können ? Da putzt ihr euch erſt heraus , geht in eine große
Geſellſchaft von langweiligen Menſchen , tanzt mit Leuten ,
deren Namen ihr nicht behaltet — und das alles nur , um
euch zuguterletzt künſtlich zu iſolieren , dem ganzen Ball eine

Naſe zu drehen und in einer ſtillen Ecke mit eurem alten
OOnkel Sanitätsrat, Champagner zu trinken .

Melanie . Das iſt nicht meine Schuld .
Und meine

gewiß nicht . Wenn es nach mir ginge —
Liebenau. Weunn es nach euch ginge , hättet ihr die Abende

in meinem 05 nicht ſchnöde verlaſſen , ſäßet ihr jetzt an
meinem runden Tiſch und freutet euch eures Lebens . Und
warum könnt ihr das nicht mehr ?

RMelanie . Ich hatte keine Zeit —
Max . Ja , wir hatten keine Zeit
Liebenau (aufſtehend). Keine Zeit ! Höre mir doch einer die

jungen Leute ! Ein ganzes Lebenliegt vor euch, und keine

Zeit ! — Das iſt eine ſchöne Zeit , in der niemand mehr
Zeit hat !

Mar . Meine Wiſſenſchaft —
Melanie . Und meine Kunſt —

Liebenau. Ja , eure Berufspflichten , das iſt die ewige Aus⸗
rede. Ihr ſeid Gelehrte, Künſtler , Waufleute und was ſonſt
noch , und deshalb habt ihr keine Zeit , Menſchen zu ſein.
Weiß Gott , ich war doch auch mein Lebtag kein Müßig⸗
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gänger ; mein Beruf verlangte einen ganzen Mann ; aber ich
hatte immer Zeit !

Max. In Ihrer Jugend
man ruhiger , gemächlich

Melanie ( ſtimmt pantomimiſ
Liebenau . Jetzt ? Sind jetzt vielleicht vierundzwanzig

Stunden nur noch zwölf ? Iſt die alte Erde ſchw g ge⸗
worden und dreht ſich doppelt ſo ſchnell um ihre Achf
Begreife das , wer kann ! Ich habe alle die großen Erfin —
dungen unſeres Jahrhunderts eine nach der anderen auf —
tauchen ſehen : Eiſenbahn und Dampfſchiff , Telegraph und
Telephon , und jedesmal rief alle Welt : „ Welch eine unge⸗
heure Zeiterſparnis ! Jetzt wird man in Stunden fertig
bringen , wozu man früher Tage und Wochen brauchte ! “
Ich konnte mir gar nicht denken , was die Leute mit all der
erſparten Zeit anfangen wollten ! Aber ſo oft ich in die
große Sparbüchſe ſah , war nichts drin .

Max . Es liegt viel Wahres in Ihren Worten . Aber der
einzelne kann ſich dieſem Treiben nicht entziehen . Wenn er
nicht mitthut , ſo bleibt er eben hinter den anderen zurück.

Melanie . Da haben Sie recht , lieber Doktor , und weil
Sie das einſahen , verdoppelten Sie Ihre Arbeit . Aber des —
halb wäre es nicht nötig geweſen , daß Sie unſere Abende
ſo ganz im Stich ließen .

Max . Sie werfen mir das vor ? Wer war es, der zuerſt
wegblieb ? Sie oder ich ?

Melanie . Sie kamen immer unregelmäßiger , ſchickten
immer häufiger Entſchuldigungen —

Mar . Nachdem Sie begonnen hatten , unſer ſtilles Aſyl
mit den glänzenden Salons zu vertauſchen .

Melanie . Dieſes Opfer brachte ich meiner künſtleriſchen
Laufbahn , während Sie —

Mas (gereizth. Während ich mein großes Werk gerade ſo
gut ungeſchrieben laſſen könnte ! Das wollen Sie doch ſagen ?

Liebenau . Kinder , wenn ihr Streit anfangen wollt —
Max . Im Gegenteil , Herr Sanitätsrat , es wird die Si⸗

tuation klären , wenn ich offen ſage , was ich längſt auf dem
Herzen habe . — Ja , Fräulein Melanie , Ihre Berühmtheit
hat Sie mehr und mehr Ihren Freunden entzogen . Ich

iders . Da lebte



28 Die wilde Jagd .

mache Ihnen keinen Vorwurf daraus : es nur
in meinem Intereſſe .

it die“
6 ft Ihnen

huldigen , ſeitdem muß ein unbedeutender namenloſer Menſch
zurücktreten. 5

Melanie . Wie ? Und Sie fühlen nicht , wie ungerecht
dieſer Vorwurf iſt ? Wenn Sie wüßten

Max . Ich weiß , daß Sie mich heute Abend zuerſt kaum
beachtet haben .

Melanie . Weil ich Ihnen einen konventionellen Gruß er
ſparen wollte , um Ihnen ſpäter ddie Hand zu drücken wie
einem alten Freund . Ich könnte Ihren Vorwurf zurück⸗
geben : Seit die Langobarden Sie mit Beſchlag belegt haben ,
kümmern Sie ſich um mich faſt gar nicht mehr .

Max . Es iſt großartig ! Nun bin ich wohl der Schul

dige?
Melanie . Die Langobarden ſind es gewiß nic
Liebenan (der mit

11 52850
Ungeduld zugehört hat). Und ihr

glaubt , ich hätte mich deshalb in dieſen Winkel geflüchtet ,
um ſo einen ſchauderhaf ten Disput anzuhören ? Wer ſchuldig
iſt ? Alle beide ſeid ihr ' s! Weil ihr das ſelber fühlt , des⸗
halb redet ihr dummes Zeug . Und wenn zwei Menſchen ,
die ſich eigentlich gern haben , ſich zanken , dann geht der
Dritte , der ruhig ſeinen Champagner trinke n will , ein Haus
weiter . Er nimmt die Flaſche und ſein Glas. ) Empfehle mich ge⸗
horſamſt . ( Ab Portiere rechts. )

Fünfzehnter Auftrilt .

Max. Melanie .

Mas (betroffen , für ſich). Die ſich eigentlich gern haben —
( Er macht ein paar Schritte und ruft . ) Herr Sanitätsrat !

Alclanie . Was wollen Sie von ihm ?
Marx. Ich will ihm ſagen , daß er recht hat , daß wir wirk⸗

lich dumn nes Zeug geredet haben — das heißt , ich , ich ganz
allein . Aber es iſt beſſer , daß er fortgegangen iſt .

Kelanie. Warum ?
ax . Weil ich mich lieber vor Ihnen allein ſchämen will .

Ich fühle es ja , dieſes geſellſchaftliche Leben hat Sie mir
nicht entfremdet . Wir waren lange getrennt und doch im
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Kan lange unter verſchiedenen Fahnen gekämund ſid im Kriegslärm wiederfinden .
Melanie (leiſe). Ja , ſo war es mir zu Mute .
Max ihre Hand ergreifend ) . Melanie !
melanie . Un Tounten glaubnicht mehr kenne ? S

Malen ſo farbenblind geworde
Mak. O Melanie , laſſen Sie mich laſſen

einen Toaſt ausbringen !
Melanie (heiter ). Das geht nicht . Der Sanitätsrat hat

den Champaguer mitgenommen .
Mar (e ſein geleertes Glas). Laſſen Sie mich doch einen

Toaſt ausbringen ! Stoßen wir an darauf , daß wir in
Zukunft wieder Zeit für einander haben

Melanie . Von ganzem Herzen !
Max. 2Daß wir unſer Leben lang Zeit für einander haben !

Ich wüßte ein Mittel , wie wir Zeit für einander fänden in
alle Ewigkeit ; aber — es iſt nur in einem Falle möglich .

Melanie . In einem Falle ?
Max . Wenn du mich lieb haſt !
Melanie . Max !
Max (ihr zu Füßen fallendh. . Wenn du mein Weib ſein willſt ,mein angebetetes 1175Melanie . Welche Unbeſonnenheit — man wird uns über⸗

raſchen —
Max . Ich habe ſchon oft vor dir gekniet in meinen

Träumen ! In meinen Träumen hatte ich immer Zeit fürdich! Ich bin deiner nicht würdig , ich weiß es. Aber ich
liebe dich, und deshalb glaube ich an Wunder !

Melanie (ihn ſanft emporziehend) . Max , du ſollſt nicht knien
vor deinem alten guten Kameraden.Max ( ſie ſtürmiſch umſchlingend) . Melanie !

Liebenan (der die letzten Worte gehört hat, durch die Portiere rechts
mit einer neuen Flaſche Champagner ) .

en, daß ich meine Freunde
wirklich , ich ſei vor lauter

ie mich
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Hechzehnter Muftrikt .

Die Vorigen . Liebenau .

Liebenau . Gratuliere ! le

Melanie (erſchreckt). Ah!
Max . Sie haben geſehen —2

Liebenan . Ich habe geſehen , daß euer Streit gütlich bei⸗—

gelegt iſt, und weil mir etwas Derarti
i

hwant
hat , bringe ich euch ein Verſöhnungsgläs ( Er ſtellt die

Flaſche auf den Tiſch. )
Mar ( Liebenaus Hand ergreifend ) . Herr Sanitätsrat !
Melanie (ſeine andere Hand faſſend. Lieber , lieber Freund !
Liebenau . Kinder , dankt mir nicht . Ich danke euch! So

etwas iſt immer ein herzerfreuender Aublick . Das iſt auch
das einzige , woran alle Erfindungen der Neuzeit nichts her
geändert haben . un

Melanie . Wenn es dir recht iſt , Max, ſo wollen wit

gleich heute Abend unſere Verlobung proklamieren .

e

Max . Das wollen wir ! 1
Liebenau . Die Gelegenheit iſt günſtig . Jetzt iſt große mü

Tanzpauſe . Die ganze Geſellſchaft wälzt ſich hierher .
Wi

Hiebzehnter Auflrill .
1

Vorigen . Baron Troll, an ſeinem Arm Mila . Paul führt 4i Damen und Herren , darunter v. Ben⸗
Barry . Die übrige Ballgeſellſchaft zeigt 1

zugs promenierend und in Gruppen hintet kom
den Portieren . 4

Erneſtine (tritt zu Max und Melanie) . Nun , Sie haben ja! and
nicht ein bißchen getanzt ! l 0

Kiebenau . Die Beiden hatten Wichtigeres zu thun . Sie⸗
haben ſich inzwiſchen ein bißchen verlobt .

Erneſtine (ſtarr ). Wie ? Was ? Fräulein Dalberg und —

Und ich, gnädige Frau ! Der Abend in Ihrem Hauſe
at das Glück unſeres Lebens begründet . 0C

Liebenau chat ſein Glas gefüllt , mit erhobener Stimme ) . Meine recht
Herrſchaften ! Verzeihen Sie , daß ich einen 8 Ihre Zug
Aufme in Anſpruch nehme . Der älteſte Ballgaſt lung
trinkt auf das jüngſte Brautpaar ! 65
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Alle (durcheinander ) . Brautpaar ! Wer iſt verlobt ?
Baron ( im Vordergrunde 5 war es ihr !
Liebenan . Fräulein Dalberg und Herr Doktor Weiprecht

leben hoch!
Alle.

( Gratulant
Helene (tritt zu Mel
Paul (tritt g
v. gend

macht Seuf

en umringen das Bre

Melanie Dalberg verlobt ! Das
on, ſage ich Ihnen .

Hellburg . Wie heißt der Bräutigam ?ꝰ
v. Bendorf . Ich habe den Namen nicht recht verſtanden .
Barry (durch die Portiere links eintretend , tritt zu den beiden) .
Melanie (iſt zum Baron getreten ) . Lieber Baron , ich mußheute lauter frohe Geſichter ſehen . Sie ſind mein Freundund müſſen es bleiben .
Baron . Ich wünſche Ihnen , daß Sie glücklich werden .
Melanie . Ich bin es ſchon !
Barry (zu Max, den er beiſeite gezogen) . Lieber Weiprecht , Sie

D
˖

müſſen meine Neugier befriedigen . Höre ſoeben die Ver⸗
lobung der Dalberg mit einem Menſchen , den niemand kennt .
Wie heißt denn der namenloſe Herr ?

Max . Doktor Max Weiprecht
Barry (faſt ſprachlos) . O!
Max . Der namenloſe Herr verzeiht Ihnen .
Barry . Bedenken Sie — bin aus aller Tradition hinaus

komme direkt aus Nizza
Max . Und deshalb ſagten Sie mir ins Geſicht , was alle

anderen hinter meinem Rücken ſagen .
Cruſius ( kommt von rechts).

Achtzehnker Auftkrilt .

Die Vorigen . Cruſins .

Cruſius ( im Reiſekoſtüm , tritt zu ſeiner Frau in den Vordergrund
kechts). Guten Abend , Erneſtine . Ich wollte gerade in den
Zug ſteigen ; da erhielt ich das Telegramm : die Verſamm⸗
lung iſt um vierundzwanzig Stunden verſchoben.

Barry (der zum Baron gegangen iſt). Sagen Sie , Baron , wer
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iſt denn eigentlich dieſer ſonderbare Gaſt , der ſich noch ſo ſpät
hier eindrängt und nicht einmal im Geſellſchaftskoſtüm iſt ?

Baron . Das iſt der Mann , der Sie heute Abend einge—
laden hat . (Vorſtellend . ) Der Herr des Hauſes .

( Gruppe. )

Zweiter Aufzug .

Maleratelier .
Allgemeiner Auftritt in der Mitte. Rechts vorn Eingang zum Studier⸗
zimmer von Max, links hinten Thür zu den Zimmern Melanies . Das
Licht im Ate iſt als Oberlicht gedacht, weshalb ein geſchloſſener
Plafond mit breitem Deckenfenſter erwünſcht iſt. Vor der Thür rech
im Vordergrunde und dieſe für die Spielenden halb verdeckend eine
Staffelei mit großem eingerahmtem Bild, den Zuſchauern abgewendet⸗
Davor Malerſtuhl , ver dene Taburetts mit Malutenſilien . In der
Mitte der linken Wand mFlügel , davor Diwan , kleiner Tiſch und
Fauteuils . Ganz vorn links, dem Publikum ſichtbar, auf einen Stuhl
geſtellt, ein großes Stillleben : Hummer mit Wein und Früchten
den Wänden Bilder und Studien ; einige Büſten und Statuetten . Das
übrige Arrangement beliebig, doch ſo, daß der Eindruck einer vornehmen

Künſtlerwerkſtatt hervorgerufen wird.

Erſter Auftritt .
Mar liegt ſchlafend auf dem Divan. Paul und Lorenz kommen durch

die Mitte.

Paul (zu Lorenz , der ihm den Eintritt verweigern will , im Auf
treten ). Ich ſage Ihnen ja, ich gehöre zu den Freunden des
Hauſes .

Lorenz lälterer Diener) . Aber die gnädige Frau iſt ausge⸗
gangen .

Paul . Dann will ich zum Herrn .
Lorenz (erſtaunt). Ach ſo, zum Herrn . — Da iſt der Ein⸗

gang auf der andern Seite
Paul (der inzwiſchen Max entdeckt hat). Aber hier liegt er in

und ſchläft .
LCorenz. Richtig , hier liegt er und ſchläft .
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